Aus Der Arbeit Des Stadtarchivs 


30 Jahre Straße der Staufer 


Klaus Jürgen Herrmann 


Anlässlich des 30-jährigen Bestehens der Straße der Staufer hat das Stadtarchiv Schwäbisch 
Gmünd im Foyer des Rathauses im Zeitraum vom 20. Juni bis 2. Dezember eine kleine Aus¬ 
stellung zum Wirken der Staufer in unserer Stadt und in der näheren Umgebung gezeigt, denn 
das Gebiet um Schwäbisch Gmünd gehört mit zu den ältesten Teilen des Stauferlandes. 

Der erste Herrschaftssitz der aus dem Riesgau stammenden Stauferfamilie war seit der 
Mitte des 11. Jahrhunderts Lorch, wo sie auf dem heutigen Klosterberg eine Burg gründeten. 
Zu Beginn des 11. Jahrhunderts bauten sie die wahrscheinlich schon bestehende Siedlung 
Schwäbisch Gmünd um einen Freihof an der Mündung verschiedener Bäche in die Rems zu 
einer größeren Ortschaft aus. Welche staufische Dynasten am Werden Gmünds Anteil hatten, 
ob etwa schon Herzog Friedrich I. oder erst sein Sohn Herzog Friedrich II. von Schwaben, ist 
mit letzter Sicherheit nicht auszumachen, jedoch sprechen wichtige Gründe dafür, dass nach 
einer Erbteilung im staufischen Haus Schwäbisch Gmünd sein Stadtrecht von König Konrad 
III. (1138- 1162) erhalten hat. Im Jahr 1162 jedenfalls zählt eine Traditionsnotiz bereits eine 
Reihe von namentlich genannten Stadtbürgern auf. 

Nach einer allerdings erst in der frühen Neuzeit auf Gmünd festgelegten Legende, hat die 



Der Stauferkaiser Friedrich I. 
Barbarossa (1152 - 1190) hat 
nach der Eroberung Mailands 
im Jahr 1162 die Reliquien der 
Hl. Drei Könige seinem Kanzler 
Rainald von Dassel, Erzbischof 
von Köln, geschenkt. Dieser soll 
sie auf dem Transport nach Köln 
angeblich einige Tage in Schwä¬ 
bisch Gmiind gelagert haben. 


V i\tuiiiiudnus 


Der Verfasser der ältesten Gmün¬ 
der Chronik (um 1550), der 
Gmünder Ratsherr Paul Goldstai¬ 
ner, schreibt Herzog Friedrich II. 
von Schwaben (1105-1147) zu, 
er habe Schwäbisch Gmünd um 
1110 gegründet, spätere Quellen 
vermerken ,vermauert' - also 
mit einer ersten Stadtumwehrung 
umgeben. 


Nach neueren Forschungen gilt 
König Konrad III. (1138-1152) 
als der Staufer, der Schwäbisch 
Gmünd während seiner Regie¬ 
rungszeit die Stadtrechte verlieh. 
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Der Maler Johann Georg Heherle hat in einem Bild im Jahr 1714 die Gmünder Ringlegende thema¬ 
tisiert: Herzog Friedrich 1. von Schwaben (1079 - 1105) findet bei der Jagd den verlorenen Ehering 
seiner Frau Agnes und gründet die Johanniskirche. 


einzige Tochter des Salierkaisers Heinrichs IV., Agnes, die dieser mit dem Stauferherzog 
Friedrich 1. von Schwaben verheiratete, ihren Ehering verloren und geschworen, an der Stel¬ 
le, wo man ihn auffindet, eine Kirche oder nach einer anderen Version eine Stadt zu gründen. 
Der Gemahl fand ihn im Geweih eines erlegten Hirsches an der Stelle, wo heute die Johan¬ 
niskirche steht (Ringlegende). 

Die Johanniskirche - in ihrer jetzigen Form in den Jahrzehnten zwischen 1220/1250 als 
dreischiffige Pfeilerbasilika erbaut - gehört zu den bedeutendsten spätromanischen Bauten 
Schwabens und hat als Patrozinium Johannes den Täufer. Der Vorgängerbau der heutigen 
Johanniskirche war eine einschiffige Kirche von circa 17 m Länge aus der Zeit knapp nach 
1100. Man darf annehmen, dass dieser Vorgängerbau der heutigen Johanniskirche, eine mut¬ 
maßliche Eigenkirche des Grund- und Gerichtsherrn - der Staufer - die Pfarrrechte besaß 
und diese erst nach der Gründung der Stadt auf die Vorgängerin des jetzigen Münsters über¬ 
tragen wurden. 

Von Bauten aus der Stauferzeit haben sich in Teilen die Buckelquadem an der heutigen 
Grät erhalten, im Mittelalter Sitz des königlichen Schultheißen und städtisches Kaufhaus, 
Reste der staufischen inneren Stadtmauer aus der ersten Hällte des 13. Jahrhunderts im Tur¬ 
niergraben und an der Badmauer sowie die Westfassade der Franziskanerkirche. Aus stau- 
fischer Zeit stammt auch die Anlage des axialen Straßenmarktes mit rippenförmig abzwei¬ 
genden Straßen. 
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